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Mit Holzkohle auf Dienstfahrt

In den Krisenjahren vor dem Zweiten Weltkrieg
hatte ich das Glück, aus siebzig Bewerbern für
einen Posten in einer Textil-Engros-Firma ange-
stellt zu werden; Grund war, dass ich das Tele-
fon in drei Landessprachen bedienen konnte.
1937 wechselte ich in den Aussendienst. Ich war
mit dem Fahrrad, manchmal sogar in Kombina-
tion mit der Bahn, zu meiner Kundschaft unter-
wegs.
Ein sogenanntes «Sportlerherz» zwang mich je-
doch, mich nach einem Arbeitsort umzusehen,
wo ich ein Auto zur Verfügung gestellt bekam.
Dieses war kein gewöhnliches Fahrzeug: Da
1944 das Benzin rationiert war, hatte es am Heck
eine grosse, rechteckige Holzkohlen-Anlage, die
den nötigen «Treibstoff» lieferte.
Cars, Omnibusse und Lastwagen fuhren mit
«Holzgas» ; aus kleingehacktem Holz wurde im
Generator ein starkes Gas entwickelt. Mein Wa-
gen brauchte nur «Holzkohlen» (heute braucht
man diese meistens nur noch für den Grill). Die-
se brannten leichter, doch war das Gas schwä-
eher als das «Holzgas». Durch gute Ventilation
konnte man das nötige Gas entwickeln, welches
in den Motor geleitet und durch dessen Verbren-
nung der Motor angetrieben wurde.
Es galt nun also, am Morgen um 6 Uhr Holzkoh-
len einzufüllen und anzuzünden, bevor ich weg-
fahren konnte. Auf ebenen Strecken brachte es
das Fahrzeug immerhin auf 30 km/h, bergwärts
einiges weniger. Die Reichweite war natürlich
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eingeschränkt, es gab Strecken, wo ich Leute zu
Hilfe rufen musste, die mir den Wagen stossen
halfen. Verkehr gab es sehr wenig, zwischen Fru-
tigen und Adelboden zum Beispiel begegnete ich
oft nur dem Postautokurs.
In der ersten Zeit musste ich nur etwa fünf Mu-
sterkoffer mitnehmen, ich hatte genügend Platz
für den Nachschub an Holzkohle. Doch als die
Zahl der Musterkoffer stieg, bekam ich Schwie-
rigkeiten, die nötige Holzkohle unterbringen zu
können. War ich nämlich eine ganze Woche fort,
musste ich sechs Säcke Holzkohlen im Wagen-
innern mitführen. Unterwegs gab es nur wenige
Stellen, an denen man sie hätte kaufen können.
Wenn ich weit weg war, wurde ich manchmal ge-

zwungen, den Wagen einzustellen und mit der
Bahn heimzufahren. Ich war froh, als ich 1946
einen Wagen erhielt, der mit Benzin betrieben
werden konnte.
Anfang der 60er Jahre, mit dem Beginn der all-
gemeinen Rezession, verlor ich meinen Arbeits-
platz, konnte aber bald in einem anderen Beruf
tätig werden.
Nun ist das alles vorbei, auch das Autofahren,
und ich befinde mich auf der letzten Strecke
meines Lebens, das sehr vielseitig und reich war.
Ich wünsche allen meinen «Reise-Kollegen von
heute» viel Mut und Freude an ihren Geschäfts-
reisen, denn ich weiss, dass es auch sie nicht im-
mer leicht haben.

Tsrasi Paw/z (gebore« 7907)
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